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Herborn, Mittwoch, den 10. März 1915. 13 . Jahrgang.

Gott mit uns!
« „w mit uns l Im heiligen Kampf

Ärt§  durch Blut und Pulverdampf.
Ü̂ rtä ! Mit Gott in die Schlacht hinein,
fl ? teure Lieben , das Bangen sein,
m wärts ! Vorwärts ! Uns winkt der Sieg,
SU und heran zum Vergeltungskrieg.

^ •« Schurke , der jetzt nicht zum Schwerte faßt,
r \ die englische Brut nicht glühend haßt.
«i« ins Mark hinein grabe sich Haß und Wut,
vorwärts! Durch Puloerdampf und Blut.

nützt uns das Leben , wenn das Licht ihm fehlt,
«Lt der stinkende Atem der Neider es quält.
Sraott ' Du gabst Leben , du gabst uns das Licht,
z ' laß uns im heiligsten Kampfe jetzt nicht.
1  dir empor das Herz im Gebet,
Lhl unsre Faust und das deutsche Schwert.
Mb Kraft unsrem Arme im Völkerringen,
Mb unserer Sache ein glücklich Gelingen.
Du weißt es da oben , du Lenker der Schlachten,
Daß wir nicht nach schnödem Gewinne trachten.
Um den Platz an der Sonne kämpfen wir.
Um das freie Entfalten des deutschen Panier.
Um Freiheit und Ehre , um Recht und Licht,
Du Vater im Himmel , verlaß uns jetzt nicht!

_ _ Ihr aber , ihr Männer von deutschem Schrot,
Und ihr, ihr Jünglinge , frisch und rot,
Zum Himmel empor die Schwerter blank,
Zum Schwur empor die deutsche Hand,
Und schwöret so laut , daß den Feinden graust,
Und daß es mit Wucht durch die Welten braust:
Wir halten durch , durch bis ans Ziel ! -
Wir halten durch , bis gewonnen das Spiel,-
Wir stemmen uns durch , durch Blut und Tod,
Bis endlich uns leuchtet das Morgenrot,
Das Morgenrot , das flammend uns spricht:
Jetzt! Deutscher ! Atme im freien Licht . —

Nur mit dem Lorbeer und mit dem Schild,
Oder auf ihm , nachdem die Pflicht erfüllt,
Woll'n wir die Stätten der Heimat betreten.
— Schwört ?, Kämpen ! — Und nun laßt uns beten:
.Herrgott ! Du gabst Leben , du gabst uns das Licht.
Verlaß uns im heiligsten Kampfe jetzt nicht.
Segne, o Herr , unser reines Schwert,
Mach uns der Väter würdig und wert.
Wir flehen zu dir aus tiefster Inbrunst:
Wir, Herrgott , mit dir ! Und du , Gott , mit uns !"

Griechenland am Scheidewege.
In einer ähnlichen Lage wie Italien befindet sich

während dieses Krieges auch Griechenland . Es hat zwar
ebenso wie jenes bisher Neutralität geübt , wenn auch nicht
so einwandfrei , da es als sicher gelten kann , daß es einige
Maßregeln getroffen hat . die in einem gewissen Sinne als
Parteinahme für die Dreiverbandsmächte gelten müssen.
Bekanntlich hatte es ja auch nichts dagegen einzuwenden,
daß Serbien große Zufuhren an Kriegsmaterial über
Saloniki erhielt . Auch in Griechenland haben natürlich
unsere Gegner heftig gewühlt , um die dortige Regierung
M offenen Stellungnahme für sich zu zwingen , und

dürste ja auch nicht unbekannt sein , daß ein
großer Teil des griechischen Volkes , wenn auch nicht
direkt deutschfeindlich , so doch ausgesprochen dreiverband-
'reundlich gesinnt ist. Dazu kommt noch , daß auch in
Hellas die Presse unter dem Einflüsse von Paris und
Petersburg steht . Bisher ist es dem König Konstantin
girier noch gelungen , das Staalsfchiff sicher durch die ge-
jährlichen Klippen der Zeit zu steuern . Aber die Ent»
icheidnngzstunde schien gekommen . So fand denn auch
°»r einigen Tagen unter Vorsitz des Königs ein Kronrat
statt, von dem jeder annahm , daß er ein altives Ein»
8re>;en Griechenlands in den europäischen Konflikt be»
beutete. Aber es kam wieder einmal anders . Die Folge
war keine Kriegserklärung , sondern die Nachricht , daß Ve-
aqelos vom Amte als Ministerpräsident zurückgetreten ist
auö der König den vorsichtigen und besonnenen Politiker
^texander Zaimis mit der Kabinettsbildung betraut hat,
b" sich aber eine 24stündige Entscheidungsfrlst ausbedang.

Wie die Dinge zurzeit liegen , haben sie den griechische»
«o »,g „ och nicht bestimmen können , das zu tun , worauf
^enizelos hinzielte , nämlich direkten Anschluß au unsere
nemde . Der König weiß eben zu gut , was für Griechen-
iand alles auf dem Spiel steht . Es hat durch die letzten
j*n ege eine derartige Vergrößerung erfahren , wie es die
sieche » vor einige » Jahren in ihren kühnsten Träumen
' "um zu hoffen wagten . Von diesem Gesichtspunkte au,
°etrachtet , wäre es geradezu ein Wahnsinn , all dies wieder
Schräge zu stellen , zumal ja Griechenland durch sein

uudnisvertrag mit Serbien erst dann zu dessen Hille
einzugreifen braucht , wenn Bulgarien Serbien angrellt.
‘Jn  Seinem Entschluß , an der Neutralität vorläufig iestzu»

halten , mag der König wohl auch durch bas Vorgehen
der Alliierten gegen die Dardanellen bestimmt worden
sein , und durch die Offenherzigkeit des russischen Ministers
Ssafonow . die den Hoffnungstraum der Grieche », die
griechische Fahne auf der Hagia Sofia in Konstantinopcl
aufzupflanzen , vernichtete.

Wie man sieht , sind die Dinge in Griechenland noch
in der Schwebe . Aber es wäre verfehlt , aus dem Verlauf
der Krise zu schließen , daß ein Hineinziehen der übrigen
Balkanstanten in den Krieg vermieden wird . Man muß
sich immer vor Augen halten , daß die Aufhebung der
Neutralität seitens Griechenlands auch Bulgarien und
Rumänien auf den Plan rufen würde . Biel für den
weiteren Verlauf der Dinge hängt davon ab , wessen Em-
fluß in Griechenland sich als der stärkere erweisen unro.
der des Königs oder der des bisherigen Ministerpräsidenten
Venizelos . Dabei darf man nicht übersehen , daß gerade
dieser Staatsmann sich außerordentlicher Beliebtheit im
griechischen Volke erfreut , um das er sich unleugbar die
größten Verdienste erworben hat ; war es doch mit
seine unbeugsame Tatkraft , die das Land in wenigen
Jahren aus der völligen politischen Versumpfung
herausgeführt und zu dem gemacht hat , war es jetzt ist.
Die Dreiverbandsmächte werden darum auch aller tun.
um durch Presse und Abgesandte das Volk in ihrem
Sinne zu bearbeiten . Ganz besonders werden sie sich be»
mühen , die Griechen zu überzeugen , daß das Vorgehen
gegen die Dardanellen keine Gefahr für Griechenland be-
deutet . Aber es ist aueh möglich , daß die Einsicht des
griechischen Volkes sich geltend macht , indem es erkennen
lernt , daß das ganze Werben um Griechenland weiter
nichts als ein Zeichen der Schwäche ist. Auf jeden Fall
deutet alles darauf hin , daß Griechenland vor feiner Snt-
fcheiduiigsstunde steht . Es ift für fein spateres Schicks« !
selbst verantwortlich und darf sich, falls es den Lockungen
des Dreiverbandes folgen sollte , nicht beklagen , wenn t »
das alles wieder verliert , was es auf so leichte Weise ge»

wonnen hat . _ ___ _ _

Deutsches Reich.
4 tzof und Gesellschaft . Prinz I o a chI .n v o n

Preußen,  der jüngste Sohn unseres Kaisers ist nach
mehrwöchigem Erholungsaufenthalt in Partenkirchen wie¬
der an die Front gegangen.

4 Die Fifchereigesetz - Kommission des preußischen
S' bgcorvnetenhaufes hat nunmehr die zweite Lesung der
Vorlage beendet . An wesentlichen Abänderungen der Be»
schlüsse erster Lesung sind hervorzuheben:

Der Fischereischeln soll nicht vom Landrat , sondern von den
Fischereibesitzern erteilt werden . — Für den Fischereischein dürfen
weder Stempel noch Gebühren erhoben werden . - Der Fischerel-
schein kann Personen versagt werden , die keinen Wohnsitz im Deut¬
schen Reiche haben . . . . .

Ferner wurde eine Resolution angenommen , durch die
die Regierung aufgefordert wird , zur Förderung der Fisch¬
zucht reichliche Mittel in den nächsten Etat einzustellen.

4 Heldentod eines preußischen Landlagsabgeord-
neken . Berlin . 8 . März . Wie zu Beginn der heutigen
Siimna des Abgeordnetenhauses der Präsident Gras
Schwerin -Löwitz mitteilte , ist der Abgeordnete General-
major von Ditsurth (kons . . Kassel 1) vorgestern oufdenr
Felde der Ehre als Brigadeführer bei Lomza in Russisch.
Polen gefallen.

Vestandaufnohme über Zucker ln Belgien . Um
Ausschluß über die belgischen Vorräte an Zucker und Rub-
samen zu erhalten , hat der Generalgouverneur die Be-
standoufnahme von Zucker und dessen Nebenprodukten
angeordnet . Alle Fabriken und Raffinerien muffen vor
dem 10. März Angaben liefern.

4 »Zioilverwoltung für Russisch -Polen " . (Amtlich . )
Berlin 7 . März . Die Bezeichnung «Zivilverwaltung beim
Oberbefehlshaber Oft " für die m Ruffisch -Poleo einge-
richtete Ziviloerwaltung mit dem vorläufigen Sltz cn
Posen bat durch den Zusatz «beim Oberbefehlshaber Ost
vielfache Verwechselungen und Irrläufer von Postsendungen
nur Folge gehabt . Die Amtsbezeichnung dieser Verwaltung
ist daher in «Zivilverwaltung für Ruffijch -Polen " abge¬
ändert worden . (W . T .-B .)

Preußischer Landkag.
Abgeordnetenhaus.

x Berlin.  8 . März 181».
Das Abgeordnetenhaus führte die zweite Etatsberatung

heute in kaum 1' / » ständiger Sitzung zu Ende . Neigung
zu längeren Ausführungen war nirgend mehr vorhanden.
Nachdem zu Beginn der Sitzung der Präsident des un
Kriege gefallenen konservativen Abgeordneten v. Ditsurth
in warmen Worten gedacht hatte , gab der Etat der
Preußenkasse dem freikonseroatioen Berichterstatter VT.
Re woldt  Gelegenheit zu der Feststellung , daß die
Kasse in der Getreideoersorgung Hervorragendes
geleistet , und daß unser Genossenschaftswesen sich
auch im Kriege als starke Stütze des Mittel»
ftandes erwiesen habe . Die berechtigte und selbst»
verständliche Forderung , daß die Testamente der Kriegs-
teilnehmer von der Stempelsteuer befreit werden , eryob
der Zentrumsredner v . Strombeck.  Beim Etat de»
Finanzministeriums gab der nationalliberale Führer D r.
F r i e d b e r g sachkundige Anregungen zur Verbesserung
des Tilgungsdienstes für die Staatsschuld . Alle übrigen
Etats riefen keine Wortmeldungen hervor . Morgen halt

das Haus feine letzte Sitzung ab , die vor allem der
Nebenbahnvorlage und der dritten Etatslesung gewidmet
sein wird . _ . ;

Kleine politische Ttachrichken.
Der S o n d e r - L a n d t a g des Herzogtums Koburg -Gotha

wurde zum l6 . März nach Koburg , der des Fürstentums Lippe
zum 23. März nach Detmold zu kurzer Tagung einberusen.

«Wegen der in der letzten Zeit darin enthaltene » unzeitgemäßen
Ausführungen " wurde die in Leipzig erscheinende antisemitisch«
Halbmonatsschrift „Der Hammer"  bis zum 1». April verboten.

4 - Der türkische Finanzminister Dschovid Bey  tras , au»
Konstantinopel kommend , am 6. März in Berlin ein.

4 Die Session des rumänischen Parlament»  wurde
bis einschließlich 11. März verlängert : das Parlament ermächtigt,
die Regierung , den Belagerungszustand zu verhängen , fall es notig

jem sollte^ öft lc^fcn  Atzungen der französischen Deputierten»
kammer brachte der Kriegsminister Mllerand Lwei Gesetzantrage
bezüglich der Einberufung der Iahresklasse lölb und der
Aushebungsarbeiten  der Iahresklaffe >/ » 7 ein.

4- Das britische Handelsamt erteilte in vier Fallen die Er»
loubnls , Waren,  die in England nicht zu haben sind, au»
Deuichland einzuführen. — Vorausgesetzt , daß unser«
Regierung damit einverstanden istlll ^ . .. . .

4- Im englischen Unterhause erklärte der Premierminister
Asquith , daß das Haus sich wahrscheinlich bis zum 13. oder
14. April vertagen werde.

4- Wie die Londoner «Times " melden , wird nicht erwartet,
daß Lloyd George das Budget  unmittelbar bei Wiederzufanun «»«»
tritt des Parlaments nach den Osterferien einbringen wird . J-‘«
Schwierigkeit , das Budget auszustellen , sei so groß , daß die Budget»
rede ungewöhnlich lange hinausgefchoben werden wurde.
zweites Budget werde vielleicht im Herbst notwendig werden.

4 Der Oberbefehlshaber der britischen Flotte , Vizeadmiral
Iellicoe , wurde zum Admiral befördert . . _ . .

4- Der «Rotterdamschc Courant " berichtet, daß dt« F e l d a u ••
rflftung der britischen  3 n f a n t e r t e o f f l j l e r e obr
geändert worden sei. Die Offiziere trügen nicht mehr Sabel,
sondern Gewehre und Tornister wie die Soldaten . Da » Oshjters»
abzeichen werde zukünftig auf dem Aermelauffchlag getragen.

4- Die englische Admiralität teilt mit . daß di« Regierung ee»
neues großes Sy st e m von Minenfeldern  angelegt
habe : zwischen Great Parmouth und dem englischen Kanal müßten
alle Schiffe Lotsen nehmen . . .

4- Das Oberkommando des Petersburger Militärbezirk » »er»
bietet die Verbreitung von Gerüchten über russisch«
Verluste.  Der Presse wird das Verbot des Weitererschetnen»
angedroht , falls sie fernerhin falsche Nachrichten verbreitet.

* 4- Au » Petersburg meldet die Kopenhagens «Politiken . daß
der nordamerikanische Großsinanzmann William Morgan in Peter »»
bürg eingetroffen sei, um mit den Kreisen einflußreicher Finanz¬
männer Rußlands zu verhandeln.

4 Der 44jähr,ge Kronprinz Danllo von Mo « » » «
negro  liegt hoffnungslos krank danieder . Er ist bekanntllch fey
sechzehn Jahren mit der Herzogin Iulta von Mecklenburg ^StceNtz
verheiratet . Da die Ehe kinderlos blieb, würde nach de» La«
de, Kronprinzen fein Bruder Mirko Thronerbe werden . '

4- Die Madrider Blätter melden au , Badajoz , daß die pdrU»
«i,fischen Demokraten bet der Zusammenkunft in fiomigo
General Lorrera Barreto zum Präsidenten , der R «&« »fl»
Rordportugal  proklamierten . — Falls sich diese Nachricht
bestätigt , ist der Aurbruch des Bürgerkriege », der schon fett tont « *
drohte , zur Tatsache geworden.

4 Einer Meldung der Petersburger «Rjetfch* zufolge erMrt » »»
in Vekina beglaubigte Gesandte der nordamerikanische « Union » »«>
Linertka di» Integrität Chinas  energisch schütze» » «rd».

4 Wie da. Londoner Reutersche Bureau au, Kalkutta toi»
». März meldet , wurde der Direktor der Ztllahschul » ta> Komill,
(Bengalen ) am s offener Straß » erschossen;
Kutscher und ein Diener seien verwundet , zwei Studenten offfeagf*
«ardm.

Weikeres über die Vernichtung der
rufflschen1». Armee.

4 Aus dem Großen Hauptquartier wird durch W.
T .-B . über den Untergang der russischen 10 . Armee noch
folgende » geschrieben:

Am 21 . Februar hatten die Reste der 10 . Armee im
Augustower Forste die Waffen gestreckt, nachdem alle Ber-
suche des russischen Armeeführers General Sievers , mit
den ihm verbliebenen über den Bobr und nach Grodno
entkommenen Armeeteilen die elngekeffelten vier Divisionen
herauszuhauen , unter schwersten Berlusten gescheitert
waren . Der Wald von Augustow barg nun eine unge¬
heure Beute . Sie zu bergen war keine Kleinigkeit , da die
deutsche Truppe auch in den auf die Kapitulation fol¬
genden Tagen eine Anzahl russischer Angriffe abzu¬
wehren hatte , die von frischen feindlichen Truppen aus
der Festung Grodno heraus und über den Bobr hinweg
geführt wurden . Trotzdem trafen schon vom 23 . Fe¬
bruar ad die ersten erbeuteten Geschütze in Suwalki und
Augustow ein , deren Zahl sich von Tag zu Tag vermehrte,
so daß hier große Parks von je achtzig bis hundert
Geschützen jeden Kalibers entstanden . Längere Zeit bean¬
sprucht » die Bergung der übrigen Beute . Da lagen un¬
geheure Mengen in dem Waldgebiete östlich von Augustow
bi » hinauf nach Makakze . Auf der großen Straße noch
Grodno zwischen Augustow und Lipszk waren allein etwa
fünfzig oollgefüllte russische Munitionswagen stehen ge¬
blieben . Auch der Weg über Czarnybrod —Rudafka—
Supotzkin zeigte auf Schritt und Tritt die Spuren des
russischen Rückzuges . Rahe diesen beiden Straßen begegnet
man lm Forste überall flüchtig aufgeworfenen russischen
Schützengräben und Schützenlöchern sowie notdürftig er¬
richteten Erdhütten oder Erdlöchern . Schier unermeßlich
wurde die Beute in dem Grodno zugelegenen südöst»



nWen  Teil des Aligustower Forstes , wo die elngekeffcl-
sie ŝ >fiekfÜb °"I " letzten Tage zugebracht und wo
werk? LblNn^ ? kapituliert haben. Bei dem Vor-

b Htr2Z «ra!, te  o an "klein hundert Kriegs.
•RnnnnoSfoi-h0 ef  i * Posgeriffene Artillerie- und

. umschwarmten zu Dutzenden das Vorwerk.
ganzen Geschirre, andere

bei" n-n ^ eukledigt. Aehnliche Bilder waren
Bei u»d Bogatyri zu beobachten.
Munitionlm ?n-n e‘ Ö'4  der liegengebliebenen^unitlonswagen und Fahrzeuge der Gefechtsbaaaae
liier rt(iufnpfrffirhfi>f Ch,r'3e(1<StC,Pre[  russischer Gewehre waren«j . . .̂ ^s ^rschlchtet, daneben lagen Fernsvrechaerät undLNL Z-I,'. Am zi
Sßolfiiftfî ! r„i° nm9 m »d ^ .^ aldgelände zwischen Gut

Vorwerk Mlyneck. Hier lagen ganze
nied^ em^ ^ Ekok̂ ^rn, die vom deutschen Artilleriefeuer
erltt^ in? ?«E worden waren. Bei Vorwerk Mlyneck
bn !h nbw im  Uebergang über den Wolkusch.
Di? ^ ttw'ffene Munitionskoloiineein gleiches Schick al
Z , Ä " 2«un '.‘'onsn 1agen lagen hier teilweise umge-
»:ini3n« r̂^ besÊges beiderseits des Baches,
hi« ÜFft“ 9' wurden von den durchgehenden Pferden

kl. und kippten hier um. In dem
^ hingen zwei Pferde, die in ihrer

mnr3™ h 9r k)»ieingesprungen und hinuntergestiirztwaren, da sie anscheinend die Brücke selbst versperrt vor-
^-aüen- ®ei  Bortnicki und Staroshintzy findet

die Spuren des letzten russischen Widerstandes in
®fl5 Schützengraben und Erdlöchern. Bon hier

Russen die letzten Versuche, den eisernen
m 3U  durchbrechen. Auf der Wegstrecke

?,,ks "nd Rartiiicki lagen Hunderte schwerer
ussischer Granaten, die hier von den Kanonieren ent¬

heben Lw °rf-n oder bei der Kapitulation liegenge
" ''chk unerheblichem Interesse ist eine Reihe

^e, die in den Befehls- und Telegraphen-
buchern der Bagagen der höheren Stäbe gefunden wurden.

den Wortlaut von einigen dieser Befehle hier
wieder: Das Oberkommando der russischen 10. Armee
erlagt am 5. Dezember den folgenden Befehl:
h.* rbefehlshaber hat pünktliche Befolgung des Befehls
der Obersten Heeresleitung angeordnet, wonach beim An-

tJu.  luannltchen Landeseinwohner im
dkg «n Alter vom zehnten Lebens-

fahre ab vor sich herzutretben  sind."
Befehl vom 5. Dezember:

"? er Oberbefehlshaber der Nordwestfront teilt telegraphisch
k>ei ihm täglich Klagen der Landeseinwohner über

Plünderung elnlaufen. Es sollen dagegen die schärfsten Mak«
TrunnFnÊ^ " 5- find Fälle vorgekommen, daß feindliche
Tnrppen unsere Dörfer durchzogen und diese völlig unberührt«etzen. wahrend unsere eigenen Truppen diese Dörfer hierterber

Befehl vom 7. Februar:
. "Der Höchstkommandierende hat befohlen, auf die lick fiSufen.
Den Falle des Fehlens jeder Verbindung längs der Front und bei

Truppenteilen hinzuweisen. In dieser
Hinsicht ist die Nachlässigkeit soweit gegangen, daß letzthin zwei
zum Angriff angesetzte Truppenteile statt gegen den Feind gegen-
zuwaten wob-i°?̂ ^ ?? ^ k U"b ^ km Feuergefecht Verwste
machten" ^ ^ ""f Entfernung eines Bajonettangriffs hall

Befehl vom 9. Februar (Rückzugsbefehl) :
nf«hf Cföi *'r ? "kcht mitgenommen werden können, sind zu ver-

Berschlusie und Aufsatze sind herauszunehmen und wenn
möglich in den nächsten See zu versenken. Die Geschosse sind mit-
zufuhren und wenn dies unausführbar, zu versenken."

"Rach Gefangenenaussagen wurden in Ostpreußen
schwere Geschütze vergraben und die betreffende Stelle mit
einem Holzkreuz versehen, um ein Russengrab vorzu-
tauschen.) Der Chef der Gendarmerie des Kreises Su-walki ordnete an : '
. »3" letzter Zeit beginnen Briefe unserer Kriegsgefangenen

»ckn̂kllr / ""gefallen, daß Briefschreiber, um ihre Briefeiqneller zum Ziele gelangen zu lassen, zu der List greifen, das
?sb«N in der Gefangenschaft in günstigem Lichte erscheinen zu
jRjf" . Die unintelligenten Empfänger dieser Briese können sichDiCriittfrti eine  norfohvln s. _ .. . » * » . , . 1 ■'

3U weitgehende rj,.s.ae,ksanikelten und Bergünjligungen zuteN
wurden. Der Oberkommandierendedes Bezirks befiehlt daher die
strengste Befolgung folgender Vorschriften: l. Kriegsgefangene
Ofstziere find ,n Wagen dritter Klaffe, aber getrennt von den
Mannschaften, zu befördern. Sie dürfen Ihre Burschen nicht bei
sich behalten: diese sind vielmehr mit den übrigen Mannschaften
zu befördern. 2. SUIs Offiziersquartiere find die gleichen Räume
»ii - auszusuchen,  aber getrennt von diesen.t s ,e  Offiziere erhalten dasselbe Essen wie die Mannschaften. Be¬
sondere Vergünstigungen sind durchaus unftattbaft.

Unterfchrist(unleserlich)
Oberst."

W. T.-B.

-rerlilk'
§l

Des englischen Gesandten
Alordplan.

Anläßlich der Durchreise Sir Roger Casements
h r * m Fur 9 gestattete er feinem Begleiter Adler

hpnhfnlt « -n-' einem  Vertreter des „Hamburger Frem-Ij 1 . v C,,IC,U ^errrerer oes „s
\ i f ^ "kschlüsse über den von dem eng-
öv ^ ^ ^ . ^ " ndten Findlay geplanten

W'r^ ng auf «nserê ruppen Ja ? »«br.tt̂ W
*7. «rö1 «TuEroteming  olcyer
imh entsprechenden Mitteilungen bei d«, Truppen
und Dienstpflichtigen erscheint unerwünscht."

Dieselbe Stelle erließ am 29. Januar folgende als0  geheim bezeichnete Weisung über die Behandlung
cher krlegsgefangener Offiziere: 9

. , -Rach Mitteilungen, die dem Stab des Duenaburger Militär-
b^ krk» zuaegangen find, sind in letzter Zeit wieder Fälle beob¬
acht« worden, «n denen Kriegsgefangenen, besonder» Offiziere«.

sm ■ ' v o i n u i u i; ycpiuuiei
.ans  chl a g zu machen. Außer den bereits be-

"^ "̂ .'"^ lhesten über die Angelegenheit gab Chriftenfen
^ /ür feinen Verkehr mit Findlay an, nämlich

F'EJkdreffe des Slgvaid Wiig, Thorvald Meyers Gade 78, II,
m Knstiania. der englischer Spion ist.
^ ^ ^ erkenswert ist der Plan, den Findlay zur Er-
rr^ Fkk""? ^ ments in Deutschland angab. Danach sollte
Akstensen Easement. der nur englisch spricht und daher
?"/ . ^ k)nste»sen angewiesen sei, in Berlin auf einen
bei ebten Platz oder in eine Straße führen,
wo viele Menschen seien.  Mit einem Teil des
./k °es, das er von Findlay erhielt, sollte er den Pöbel
bestechen und dann einen Auflauf erregen,  indem
er Oasement für einen englischen Spion bezeichnete.

t/i 1 imstande , sich zu verteidigen, weil er
nimt Deutsch spräche und es würde zu einer großen
Schlägerei kommen. „Mitten in diesem Tumult"
j"6te Findlay, „g e b e n S i e ihm dann den ent¬
scheidenden Schlag auf den Kopf . Nie-

" k> mi r d wissen , wer den Mann ge¬
tötet ha  t. ' Christensen tat, als leuchte ihm dieser
Plan ein und versprach, sich die Sache zu überlegen.
Fuidlay riet »hin noch, einen Vertrauensmann aus Nor¬
wegen nach Berlin zu nehmen und alle Briefe, Pläne und
Dokumente Casements zu stehlen und sie durch den be-
treffenden Mann nach Kristiania zurückzuschicken.
. ...~' ie1 Belohnung von 5000 Pfund wird ehrenwörtlich
bestätigt und Christensen erhält bei dieser Gelegenheit den
Eeheimschlussel zur Hinterpforte der englischen Gesandt-
schaft. Damit kehrt Christensen am 15. Dezember nach
Berlin zurück und reist am 25. abermals nach Kristiania,
wo er am 27. eine Unterredung mit dem Gesandten hat,
. m er zwei falsche Minenfeldkarten übergibt und mit-
^kt , Casement schicke sich an, in Verkleidung mit mehreren
Offizieren nach Irland zu gehen, worüber der Gesandte
ungeheuer erregt wird. Christensen fordert die Erhöhung
der versprochenen Summe auf 10000 Pfund, und der
Gesandte verspricht, bei seiner Regierung deswegen tele¬
graphisch anzufragen.

Am 2. Januar , abends II Uhr, fordert dann Christenlen
nach einer erregten Auseinandersetzung mit dem britischen
Gesandten eine Anzahlung von 2500 Pfuud, sowie eine
verläßliche Garantie, anderenfalls er sich von dem un-
suubereu Handel lossage. Es kommt sogar zu beleidigen-
den Aeußerungen und Schimpfworten, die Findlay zu
einem Wiitaiifall reizen. Nichtsdestoweniger läßt er
Ohrisiensen, der zweimal während der Unterredung das
Haus verlaßt, durch einen Diener wieder holen.

. Am nächsten Tage läßt Findlay den Norweger
wieder zu sich bitten, der energisch auf seiner Forderung:
Garantie oder Schjußj besteht. Da endlich, in die Enge
gerieben, schreibt der Gesandte den für ihn verderb¬
lichen Brief, in dem er Christensen 5000 Pfund im
Namen seiner Regierung zusichert. Außerdem verspricht er

Ehrenwort für die Beseitigung Casements weitere
o000 Pfund und stimmt einem Vorschlag Christensens zu,
daß dieser die gesamte Barschaft Sir Roger Casements,
die. er mit 100 000 Dollar angibt, nach dem Morde sich
aneignet Für alles dies sichert er Straffreiheit zu und
wenn Christensen es wünsche, freie Fahrt nach Amerika,
n- •, ies 'J flr0te ^ler Christensen, ist nur der erste
Teil der Geschichte, in großen Umrissen erzählt. Den
anderen Teil wird Sir Roger erzählen, wenn es ihm be«
liebt zu sprechen. Sir Roger Cosement, bemerkte er noch
dazu, werde alle Einzelheiten mit sämtlicheil Dokumenten
ln einem Buche zusanimeufassen
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Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Keerrsleit»

Großes Hauptquartier , 8. März,
(WTB. Amtlich.) ttn

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Flieger bewarfen Ostende mit $

die drei Belgier töteten.
Die Kämpfe in der Champagne dauern fort

Souain wurde der Feind gestern Abend im Handgey,
zurückgeschlagen. Nachts setzte der Kampf wieder
Gegend nordöstlich von Le Mesnil mißglückte eŝ '
licher Angriff nachmittags gänzlich. Unser nächtlicher
angriff war erfolgreich. 140 Franzosen wurden gx
genommen.

Im Priester -Walde nordwestlich von Pont-̂
son wiesen wir französische Vorstöße ab.

In den Vogesen sind die Kämpfe in der
westlich von Münster und nördlich von Sennheim noch
abgeschlossen. "

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Augustow scheiterten russische

unter schweren Verlusten für den Feind.
Bei Lomza sind weitere Kämpfe im Gange
Westlich von Prasznysz und östlich von P

machten die Ruffen mehrere vergebliche Angriffe. . ^ ;
Bet Rawa schlugen unsere Truppen zwei rutz,

Nachtangriffe ab. "
Russische Vorstöße aus Gegend Nowo Miasto

keinen Erfolg. Die Zahl der gefangenen Russen„
dort 1500 Mann.

Oberste Heeresleitung.
Kampfe der Oesterrricher gegen die Rvssr»

«nd Serben. m
• Wien , 8. März. (WTB.) Amtlich wird verlau

Durch die noch andauernden Kämpfe in Ruflisch
wurden vielfach Erfolge erzielt. Der Gegner wurde
mehreren vorgeschobenen Stützpunkten und Schützen!,
unter starken Verlusten geworfen. Gleichen Erfolg hatte
kurzer Vorstoß unserer Truppen an der Front in Westgalizj^
wo im Raume bei Gorlice eine der feindlichen Schütze
Unten durchbrochen und eine Ortschaft nach blutigem Ka^
erobert wurde. Mehrere Offiziere und über fü«
hundert Mann des Gegners find gefangen.

In den Karpathen wird hartnäckig gekämpft. <i
Raume bei Lupkow setzten die Ruffen gestern Nachm
einen Angriff mit starken Kräften an. Unter Einsetzen
Verstärkungen wurden die gelichteten Reihen des G......
stets erneuert und mit allen Mitteln vorgetrieben undH Berli
Angriff trotz schwerer Verluste drei Mal bis nahe an ms« L*!
Stellungen vorgetragen Jedesmal scheiterte der letzte% [^
sturm der Russen unter vernichtenden Verlusten an unsem Mährend
Hindernislinien. Hunderte von Toten liegen vor den Stellung» >ie Zwilga
In einem anderen Abschnitt der Kampffront gingen eigm E
Truppen nach abgeschlagenen russischen Vorstößen Überraschnit JL
jum Angriff über, eroberten eine bisher vom Gegner st«! ^
besetzte Kuppe und machten neuerdings 10 Offizien + S3o
und 700 Mann zu Gefangenen . Auch auf« tmtet woi
benachbarten Höhe wurden 1000 Ruffen gefangen. ün?euW

In Südostgalizien holte sich starke feindliche Kavallerst°t geran
die gegen einen Flügel unserer Stellungen isoliert vor
eine empfindliche Schlappe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe-
_v . Hoes er,  Feldmarschalleutnant.
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Mahres Glück?
Roman von Rudolf Elcho.

lNachdruck nicht gestattet.)' (22

IJ.i"SeDenraIIs  besitzt Papa , wie Mama stets behauptet,
nicht Energre genug, um an der Brotstelle einen seiner
Klnderzahl entsprechenden Anteil an sich zu reißen."

Zeklagt, wir sind unserer sieben, und
unser Landbesitz ist derart eingeschrumpft, daß uns nur
noch das Stammgut Kallene blieb.

„Und auch darüber wurde vor zwei Jahren die
Sequestration verhängt, und sie lastete noch heute auf
uns, wenn sich Bruder Kurt nicht geopfert hätte." Gälte
heute noch im Deutschen Reich das Faustrecht, so würden
wir, die mecklenburgischenGerods zu Kallene. die posen-
Phon» Gerods zu Marufke mit Wollust in die Pfanne
- «Dieser GlückspilzI" brummte Artur.

,,Na, ein besonderes Glück ist das eben nicht, wenn
v ” sra-n9erV bischer Assessor, dem eine Grasenkrone indie Wiege siel, die Witwe eines bürgerlichen Holzhändlers
heiratet, die total verblüht ist." »eru-yen aiorzyandters
mr.m" »^ " ^ brett nochmal, sie brachte ihm anderthalb
^klllonen Zu das ist 'ne Sache, mein Kind, das be¬
deutet Unabhängigkeit und WohllebenI Wenn ich da-
gegen bedenke, in welch miserabler Lage ich mich seit

verwün̂ chen̂"^ E bEstnde, dann möchte ich die ganze Welt
. «Erkläre mir endlich, wie eg gekommen, daß ein so
begehrenswerter Kavalier, wie du, noch nicht mit einer
reichen Erbrn vermählt ist?"

«3a, das will ich dir erklären, Schwesterchen Al«
Leutnant stürzte ich mich in den Strudel großstädtischen
Lebens. Als mir aber die Schulden über den Kopf
wuchsen und ich mich in die Ehe hinein zu retten ge¬
dachte, war meine Konduitenliste schlecht geworden— ick

"icht d,e militärische; denn meine Vorgesetzten schätzen
mich als tüchtigen Ofsizier, und meine Ernennung zum
Rittmeister wird in nächster Zeit erfolgen aber mein«

private Lebensführung erscheint de» Vätern reiche,
Erbinnen - na, sagen wir mangelhaft. Diese verflirten

ble  lachte Angewohnheit, sich ganz genau
nach der Vergangenheit und den Schwächen der Bewerber
Urm £ ,e  J? anL l!?rer  S ^ ter zu erkundigen. Zweimal
glaubte ich mich den Verlobten eines schweren Goldfische»
nennen zu können, und zweimal scheiterte das Heirats-
Projekt an der elterlichen Neugierde. So findest du jeßt
meine kluge Spitzmaus, deinen ältesten Bruder in einer
geradezu verzweifelten Lage. Meine Gläubiger glaube»
nicht mehr an die Schuldenentlastung auf dem so beauemeo
und naheliegenden Wege der Eheschließung.- Pava und
Bruder Kurt weigern sich, mich nochmals der Patsche zu
entreißen; s° werde ich um der elenden Schulden willen
oeit Abschied nehmen und meinem Beruf gerade in der
De» entsagen müssen, wo sich mir die glänzendsten Aus
» ii - w »-»* | | vt » VVl UI Hl vlll ( H

Händen "^ 6ei,edte  f ein  Gesicht mit den wohlgepflegtep
Heber Ludmillas Gesicht huschte ein triumphierender

Lächeln; dann sagte sie im Tone des Bedauerns : „Da,
ist allerdings scheußlich. Aber wäre es nicht gescheiter
lieber Artur, statt sich in die düstern Tiefen des physische»-
und moralischen Katzenjammers zu versenken, eine nei»<
Eroberung auf dem dir so vertrauten Gebiet zu versuchen?'

Der Graf sprang wieder auf und erwiderte mürrisch,
«B» scheinst es nicht verstanden zu haben, daß mir da,
Feuer auf den Nägeln brennt. Auch in Berlin ist
Acht der reichen Erbinnen eine beschränkte, und ich habe
schon an vielen Türen vergeblich angeklopft."

Wieder zuckte um Ludmillas schmale Lippen ein Lächeln
und den Kopf stolz erhebend fragte sie: „Nun, mein aus
die Sandbank geratenes Brüderchen, wie würdest du mir
es danken, wenn ich dich in zwei oder drei Monatenwieder flott machte?" ^ vuuien

Der Graf starrte seiner Schwester überrascht ins Gesicht.
, «Jv , ja, Arturio, dein jüngstes Schwesterchen weiß

Partie für dich." — Sie lackte vergnügt,
T i^ e ^i 9e" .^ in3e[ten  listig . „Ja . meiner Treu, du
brauchst mich nicht langer ungläubig anzuschauen und
kannst den weitaufgerissenen Mund wieder schließen; mein
Heiratsprojekt ist lo übel nicht und läßt sich rasch

. r, " _/ " ö vH Ulli UUIlIUi ^ vw . ' «
gefteUt wurden, sind mir nur zwei in der Erinnerunz segnet sei
9i . 'eben:^„Eine mehr pikante als schöne Ungarin und "me Lad,
eine reizende Blondine mit lachenden sprühenden Augen,
die. als ich ihr ein Kompliment zuflüsterte, schnippisch + Dc
antwortete: „In diesen Räumen darf nur laut gesprochen. K°„st.werden. Herr Leutnant." * w V »°©erär

„Beide kommen nicht in Betracht; die Blondine aber - Zwei
*>tr»o _ n ?_ f JL « NNn grisbesitzt eme Schwester, deren Erscheinung eindruckslos an ^ . »-

t "^ubergl .tt, d.e aber alle Eigenschaften besitzt, u« f "'
öeme Befrewrm aus schrecklicher Misere zu werden. Meine «ung in\
greunöin Mathilde Kleinschmidt hat keinen sehnlicheren üb« 200
PcU- :i s l >.Ev- Eräfin Gerod auf Kallene zu werde», s'wenqeni
SErfüUe ii,, Biefen, Bruderherzi S - h, ist s» die ! -»«-

.b- ich> « M «Srund scheint seine älteste Tochter ganz besonders ins oäter- n  fc--- -l'che Herz geschloffen zu haben. 1
„Sa rum  muß ich befürchten, daß er sich auch i* Sinen®fonoers genau nach der Konduite des Mannes erkua- «°n Cm!

vlgt, dem er die Zukunft seines Kindes anvertrauen foU-- !̂"dilche«v r m 7-  unoerirauen
»Diese Befürchtung träfe sicher ein, hätte ich rt>$

deinem Eroberungszug die Wege geebnet" ‘
„Potzwetter Schwesterchen, du imponierst ,nir. LaSboren, was du für mich getan hast!" -l'1

Fortsetzung folgt.
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geebneteren ' ich habe dir planmäßig den
öfbi nsin :?rie  erstarrten Züge des Grafen;

schritt hastig auf Ludmilla zu. ließ sich dieser gegenül
auf den Stuhl nieder und rief: „Mädel — Spitzmau,
wenn du mich retten könntest, dann würd' ich dir'- fü.,. . .
itd) lohnen. Aber nun laß hören, was du ausgeheÄ des ersten
9alt- jugefprod)
r Die Komtesse setzte ruhig eine Zigarette in Brand und °°m Drv
^bnte sich>n den Sessel zurück: „Vielleicht erinnerst da Ma fjg,
dich daß ich dir bei deinem ersten und einzigen Besuchi« "" deutsö
Pensionat — es war vor etwa drei Monaten — ei» ""4 der
^chwe ternpaar. namens Tilde und Anna KleinschmiSI. S-'assevvorstellte?" ' -f gj

Der Graf fuhr sich nachdenklich mit der Hand über di! !̂ bd: 2
und erwiderte nach einer Weile matt lächelnb! °tt,nSu

*p ff « junger Damen, die mir damals oop  fr ö,}(

heutig

jofte Slftic
I? . dost1Feuer



teil.

tt

1 fort. ,

er ei«,

e ein

icher,

en gef,

ond

der

n noch,

rsto

len

itung.

S « fn

•rlautb

urde

ätzenli,

hatte i

ftQalh

n Rqi
r f«
»gen
,ft.

achm

und

unsl
ellu»

n eigl

ffizüre
uf e

lvall

sorgi

k(tttf

h° Anglist

$tv  Ortes Orient.
. Htsckiefiung von Smvrna.

£ te ^ >Mrz . Das Konstanlinopcler Blatt „ Turan"
tifl .' ' ' n0;  Bier englische Kreuzer und sechs Tor-

ß ® !*}L n gestern vor dem Hafen von Smyrna
s w ? tf „ die Forts . Unsere Batterien eröffneten

, Unsere Granaten trafen ein feindliches

W §,o ^sort das Feuer einstellte und sich aus der
ff» geziehen mußte . Ein zweiter Kreuzer wurde
k Von der Küste konnte man bemerken,

- ^ Verwundete von feindlichen Kreuzern auf ein
$ <te wurden . Ferner wurde ein feindlicher

ck'fs ßC c„  pm Sinken gebracht . In der Stadt

Urscht vollkommene Ruhe.’f . bei den Dardanellen.
r.  g . März . ( WTB .) Von bestunterrichteter

^ber die Lage bei den Dardanellen folgende
"ht Meldungen der englischen Admiralität,

"tutenden Erfolgen der Verbündeten bei dem An«
^ » Dardanellen zu berichten wissen , sind äugen«
E batau f berechnet , einen moralischen Druck auf

Üaaten auszuüben und bei den Neutralen Stimmung
1 tatsächlich hat aber noch kein Fahrzeug der

bisher das Minenfeld erreicht und keine einzige
^ . geräumt worden . Die Handlungsversuche am
bei Kum-Kaleh und Sed -ul-Bahr sind völlig ge-
M Heiden Stellen wurden die Angreifer unter

girtluften durch Bajonettangriffe der türkischen
iurückgeworfen und ins Meer getrieben . Die

'„ ardanellenforts haben noch gor nicht in den Kampf
77 Die Stimmung in Konstantinopel ist ruhig und

^ Das politische und wirtschaftliche Leben geht

®a»9. 31aI .e|i
« i: n  8 . März . Dem . Berliner Tageblatt " wird

^ Rom gemeldet : Bei einem Bankett , das in Gaeta

■LÜSenf )« * des Ministerpräsidenten Salandra stattfand,
Brigadegeneral Morra in einem Trinkspruch aus:

°^ er ist bereit , zu marschieren im Namen des Königs
^Vaterlandes . Salandra eilte auf den General zu,

und küßte ihn und sagte : Ich sage Euch mit ge-
Serzen , wir werden alle unsere Pflicht tun , wie
Morra gemahnt hat , mit Hilfe Gottes unter dem

W Königs und für den Ruhm des Vaterlandes . Bei
.jsi Salandras erscholl aus der Volksmenge ein ver-

^Ruf : Es lebe die Neutralität ! Nicht doch , erwiderte

idra, ruft vielmehr mit mir : Es lebe Italien ! Stürmi-
der Menge folgte dieser Aufforderung.

»des

kBM i
Hin englischer Dampfer gesunken.

Berlin , 8. März . Das . Berliner Tageblatt " meldet
Genf: Der englische Dampfer „Surrey " mit rund 4000
wt Gehalt, der eine Ladung Gefrierfleisch soon Liverpool
Dünkirchen transportierte , ist gesunken. Nach der einen
mtig soll er auf eine Mine aufgefahren sein, nach einer

Meldung wurde er durch ein deutsches U-Boot versenkt.
Die Teuerung in Spanien.

Berlin , 8. März . Laut Nachrichten aus Spanien
Ast sich die Lebensmittclteuerung derart , daß sie zu

>stm Besorgnissen Anlaß gibt . In manchen Provinzen
eine Hungersnot herrschen. Die Bevölkerung veranstaltet
»ährend Kundgebungen gegen die LebenSmittelleuerung.
Zivilgarde, die in verschiedenen Ortschaften die Mani«
ile» zu zerstreuen suchte, wurde angegriffen und mußte
der Waffe Gebrauch machen. Viele Personen wurden

oder verletzt.
per verschärfte Handelskrieg gegen England.
-f- Von der englischen Presse war die Nachricht ver-

.itet worden, daß der früher norwegische , jetzt englische
ir.pfer „Thordis " am 28. Februar bei Beachy Head

,i deutsches Unterseeboot , das ibn angeblich angegriffen
it, gerammt und zum Sinken gebracht habe . Bei Be<
jtigung des Dampfers im Dock seien wirklich Beschähi-
ngen von Bodenplatten und Schraubenflügeln festge-
;lll worden. Wie nun dem Wölfischen Tel .-Bur . von
iändiger Seite hierzu mitgeteilt wird , hat tatsächlich
. 28. Februar ein Dampfer versucht , eines unserer
iterseeboote durch Rammen zum Sinken zu bringen,
so Unterseeboot hat aber nur geringfügige Beschädi-
mgen erlitten und ist wohlbehalten nach seinem Aus-
»gshafen zurückgekehrt.

4 London, 7. März . Die Schiffahrtsgesellschaft Webster
d Barraclough in West-Hartlepool hat an den Heraus-
der der Zeitschrift „Syren and Shipping " telegraphiert,
möge die Auszahlung der Prämie für die Versenkung

^ersten deutschen Unterseebootes , die dem Kapitän Bell
^gesprochen worden war , aufhalten , da Kapitän Wyatt
wm Dampfer „ Alston " auf der Ausreise nach dem La
tat signalisiert habe , er habe am 27. Februar im Kanal

h im Ein deutsches Unterseeboot versenkt — Vielleicht hat sich
ei, "uch der Kapitän Bell ebenso getäuscht wie sein Amts-

M S-nosse von der . Thordis ".
+ Rotterdam , 7. März . Der „N . Rotterd . Cour ."

r bi( Ehet : Der Kapitän des norwegischen Dampfers „Röskva ",
lnd! ^ r mSwanfea ankam , erzählte , daß er sechs Meilen von

*r französischen Küste einem deutschen Tauchboot be-
ikgnet sei. Als hie Deutschen gesehen , daß das Schiff
ime labunq fühlte , seien sie wieder untergetaucht,

ge,̂ Die Türkei im Kriege,
pisch ch Das türkische Hauptquartier teilt mit:
che» Konstantinopel , 6. März . An der kaukasischen Front ist

- Veränderung eingetreten.
chek M Regimenter englischer Kavallerie in Stärke von 1500

fl» imxo, »rissen, unterstützt von einer Maschinenaewehrkompagnie
UM 2 ^tillerie, unsere Vorhuten bei Vessile südlich von Korna

»ine «... . ^ Ergebnis , des Kampfes war , daß der Feind in Unord-
üb» Richtung auf Cheaibe floh, unter Zurücklassung von

> - ' »u, Toten und Verwundeten . Wir erbeuteten ein Ma-
vnd machten zwei feindliche Geschütze unbrauchbar,

htek «erluste waren 10 Tote und 15 Verwundete.
gÄ ir .„, l rn  bombardierten zwei feindliche Panzerschiffe und ein
teP Stünden lang ohne- irgendwelchen Erfolg die Forts

roiiixrfi*a f*c bon Enchrna . Heute um 8 Uhr befchosfen ein
b«« L«„-°? chrLKriegLfchjff und drei englische, gefolgt von fünf großen
,.rt« Don Ochern, von neuem anderthalb Stunden lang die Forts

Uî i^ wrna . Sieben Geschosse unserer Batterien trasen das
'•V Panzerschiff, das zuerst das Feuer eröffnet hat . Ein

wurde in den Grund gebohrt . Während des gestrigen
. kieb-n Bombardements hatten wir insgesamt vier Tote und

!aB Verwundete.
boft, 9tlr rn a"b heute unternahm die feiitdliche Flotte keine ernst-
ich Sn 9e»cn  bie Meerengen der Dardanellen . Es bestätigt
dfls seindliche Flugzeug, das ins Meer gestürzt ist, durch

muer unserer Batterien beschädigt worden war.
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vereitsteNniig eines frnnzösischen Expeditionskorps.
4 - Paris , 7. März . Amtliche Mitteilung des Kriegs¬

ministenums : Angesichts der Loge in den Dardanellen
lind um auf jede Eventualität vorbereitet zu sein, hat die
Negierung beschlossen, ein Expeditionskorps in Nordasrika
zu konzentrieren . Die Truppen sollen aus das erste Signal
zur Einschiffung bereit sein, um an die Stelle befördert
zu werden , wo ihre Anwesenheit durch die llmjlaude er»
lorderlich sein wird.

Kehte Kriegsnachrichten.
Berlin , 9. März. Die »Vosstsche Zeitung" meldet

aus Stockholm : Der schwedische Dampfer „ Axel Johnson"

wurde von einem englischen Kriegsschiff auf der Fahrt von
Rio de Janeiro nach Göteborg angehalten und zur Unter¬
suchung nach Kirkwall geleitet.

Berlin , 9. Plärz. Der amerikanische Baumwolldampfer
„Pacific " soll von einem englischen Kreuzer beschlagnahmt
worden sein.

Basel , 8. März. (WTB.) Nach einer Nachricht aus
Lyon wurde die Legion der Garibaldianer auf eine Weisung
des Kriegsmtnisteriums aufgelöst.  Dieses wurde den 700
italienischen Freiwilligen mitgeteilt , welche die Rückkehr des
in Paris weilenden Peppino Garibaldi abwarten , um ihre
Beschlüffe zu fassen . Diejenigen Freiwilligen , welche im
Dienste Frankreichs verbleiben wollen , werden der Fremden¬
legion zugeleilt , die anderen können mit Geleit an die Grenze
Italiens zurückkehren . Die Gründe der Auflösung der Legion
sind unbekannt.

Brüssel , 9 . März . Die von den Engländern versenkte
„Gneisenau " , die quer im Strome lag , ist von der Strömung
etwas verschoben worden , sodaß jetzt beiderseits Schiffe von
13000 Tonnen vorbeikommen . Die „ Gneisenau " soll dem¬
nächst flott gemacht werden . Alle von Belgiern und Eng¬
ländern beschädigten Schiffe sind jetzt ausgebeffert.

Petersburg , 8. März. (WTB.) Hier herrscht er¬
hebliche Teuerung für alle Lebensmittel , besonders für Fleisch,
Butter . Roggenmehl und Hafer.
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Lokales und ProMies.
if  Herborn , 9. März. Vom Bürgermeisteramt werden

wir ersucht mitzuteilen , daß die auf dem Rathaus bestellten
S p e t s e k a r t o f f e l n in den nächsten Tagen eintreffen sollen
und dieselben nach Eintreffen sofort am Güterbahnhof in

Empfang genommen werden können . Leere Säcke sind mitzu¬
bringen.

Scharfschießen . Es wird an dieser Stelle vor
dem Betreten des dem Schießstand auf dem Homberg an¬

grenzenden Geländes am morgigen Mittwoch gewarnt,  da
unsere Rekruten morgen Scharfschießübungen abhalten werden.

— Von Kriegserlebniffen können unsere Feld¬
grauen so viel berichten . Auch die Daheimgebliebenen haben
zu erzählen , aber wenn sie ihre Erfahrungen mit denen auf
dem Schlachtfeld und im Schützengraben vergleichen , was
bleibt da ? Es ist herzlich wenig . Wenn wir an den Kriegs-
anfang denken , als törichte Vorsicht kein Papiergeld wechseln
wollte , so sagen wir heute : „ Wie konnte es nur solche Leute

geben !" Und wenn heute die Organisierung des Lebens¬
mittelverbrauchs fast ganz vollendet ist , so können wir wiederum

fragen : „ Warum das Aufkäufen und Hamstern und Sorgen ? "
Es fügt sich alles zusammen wie ein Rad ins andere , nur
ein bischen Geduld  ist angebracht . Der Feldpost Not ist

längst überstandcn , als die Zahl der Verkehrszüge vermehrt
werden konnte , und der innere Postdienst ist , wenn nicht

gerade militärische Transporte sich einstellen , von schlimmen
Anfechtungen befreit . Mit dem neue , Frühlingsfahrplan
wird es noch besser werden . Das Arbeitsleben hat , wie es

nicht anders sein konnte , unter der teilweisen Einziehung und
Ausbildung des ungedienten Landsturms sich etwas etnrichten
müssen . Mit gutem Willen ist auch das gegangen und die
Notwendigkeit , einmal energischer sich ins Zeug zu legen , hat
niemandem geschadet . Noch nicht ganz geregelt ist die Be-

gleichung von ausstehenden Forderungen,  die
auch im Hinblick auf die neue Kriegsanleihe als ein Ehren-

gcbot betrachtet werden sollte . Schon früher ist die Ueber-
Weisung von Außenständen an eine Staatskaffe amtlich an¬
geregt worden , und diese Anregung sollte in bestimmterer
Form erneuert werden.

— Die Kinder und die Kriegsanleihe . Tau«
sende und aber Tausende von Kindern haben kleine Sparfonds
aus Tauf «, Paten - , Weihnacht ? - , Geburtstagstagsgeschenken
oder auch aus Taschengeldern herstammend . Wie wäre es,
wenn man das junge und jüngste Deutschland für den Er¬
werb eines „ Titels " erwärmen könnte . Unsere Jugend hat
sich so verdient um die Vermehrung des Goldbestandes der
Reichsbank gemacht , sie wird sicher mit demselben Feuereifer
für die Kriegsanleihe wirken und dazu zeichnen , was immer
in ihren Kräften steht . Wo die Spargroschen nicht reichen,
um einen Anteil von 100 Mk . zu erwerben , werden sich die

Geschwister zusammentun oder Väter , Mütter und Tanten werden
solange bestürmt , bis die fehlende Summe zugefügt ist . Sicher
gibt es in wohlhabenden Familien genug Kinder , die noch
mehr als 100 Mk . aufbringen können . Ein so erworbener
Kriegsanleiheteil wird unserer Jugend bis tief in die Friedens¬
jahre hinein ein stolzer Titel sein . Als Nebenfolge wäre
übrigens der erzieherische Wert einer solchen praktischen Ein«
führung ins moderne Geld - und Kreditwesen nicht gering
einzuschätzen.

— Die Frühjahrsbestellung . Um die Fruhiahrs-
bestellung zu erleichtern , sind seit Mitte Februar für den
Bereich des 18 . Armeekorps weitreichende Hilfsmaßregeln an¬
geordnet . Im Interesse der Ernährung unseres Volkes nach
Verbrauch der verflossenen Ernte ist es ja von der größten
Wichtigkeit , daß alle anbauungsfähigen Flächen ausgenutzt
und so die Erträgnisse nach Möglichkeit gesteigert werden.
Aber viele der landwirtschaftlichen Grundbesitzer stehen

draußen im Felde , ebenso sind der Landwirtschaft durch
den Kriegsdienst eine Menge landwirtschaftlicher Arbeiter ent¬

zogen . Um die nötigen Kräfte bereitzustellen , sind zunächst
die im Befehlsbereich vorhandenen Truppenteile angewiesen

worden , zum Zweck der landwirtschaftlichen Frühjahrsbestellung
den nur garnisondienstfähigen Mannschaften Urlaub in der
Zeit vom 8. .März bis 30 . April l . I . insoweit zu gewähren,
als die militärischen Interessen dies zulaffen . In erster L̂inie
hat sich dabei die Beurlaubung auf die Besitzer landwirtschaft¬
licher Grundstücke und erst in zweiter Linie auf landwirtschaft¬
liche Arbeiter zu erstrecken. Die Urlaubsgesuche sind bei den
Ortspolizeibehörden einzureichen. Diese habe » die Gesuche
zu begutachten und an die untere Verwaltungsbehörde weiter¬
zugeben , die ihrerserseits das Gesuch mit einem kurzen Vermerk
versieht und den betreffenden Truppenkommandeuren vorlegt.
Da damit gerechnet werden muß , daß vielfach die auf diese
Weise zur Verfügung gestellten Mannschaften zur ordnungs«
mäßigen Bestellung der Felder nicht ausreichcn, wird daS
stellvertretende Generalkommando zur Verrichtung dieser dring¬
lichen Arbeiten auf Ansuchen der Gemeinden  diesen
Kriegsgefangene  überweisen . Diese Gefangenen -Ar«
beitergestellung ist so gedacht, daß Kolonnen in Stärke vo«
15 bis 20 Mann unter einem Begleitkommando — bestehend
aus etwa 3 Mann — den Gemeinden zur Verfügung ge¬
stellt werden . Alle Gesuche um Gestellung von Gefangenen-
Kolonnen sind durch Vermittelung der unteren Verwaltungs¬
behörde (Landratsamt ) direkt an das stellvertretende General¬
kommando zu richten.

— Kriegsgefangene für den Westerwald.
Wo am Dreiprooinzenstein die Regierungsbezirke Arnsberg,
Koblenz und Wiesbaden im hohen Westerwald zusammen¬
stoßen , breiten sich mächtige Flächen Oedland ^und weite
Sümpfe aus . Die Bewohner der umliegenden Dörfer finden
in diesem Gebiete nicht den nötigen Lebensunterhalt ; sie
wandern in die Eisengrnben des Siegerlandes , wo sie bessere
Löhne verdienen . Wohl wären die Gemeinden in erster
Linie berufen , die dürren Heideflächen urbar zu machen, die
nassen sauren Wiesen zu drainieren und die Basaltfindlinge
zu sammeln , aber die Dörfer sind blutarm und ihre Steuer¬
lasten groß . Nun hat eine Bewegung Fuß gefaßt , dir
Kriegsgefangene zur Verrichtung dieser Kulturarbeiten herbei¬
ziehen will . Auch für die Frühjahrsbestellung mangelt es in
den landwirtschaftlichen Betrieben an Arbeitskräften . Hierfür
will man auch Kriegsgefangene verwenden . Wenn jetzt im
Westerwald mit Hilfe der Gefangenen die Kulturarbeiten i»
großzügiger Weise durchgeführt werden , dann bleibt der
Krieg für das Gebiet ein Segen für alle Zeiten . Hoffentlich
verschließt sich die Regierung nicht den berechtigten jahrelangen
Wünschen der Westcrwälder.

Dillenburg , 9. März. Der Kirchenvorstand und die
Gemeindevertretung beschlossen in ihrer Sitzung am Sonntag,
die K i r ch e n st e u e r n im neuen Rechnungsjahre in seitheriger

Höhe zu erheben , d . i . 25 Prozent Kirchensteuer und außerdem
für die Kirchspiele Eibach und Donsbach je 15 Prozent , für
Sechshelden 16 2 /s Prozent Kapellensteuer . Weiter wurde
beschlossen , gegen Hinterlegung von Landesbankpapieren

einzelner Fonds 30000 Mark Kriegsanleihe ( Rctchsanlethe)
zu zeichnen zugunsten eines zu bildenden Reservefonds . Die
allmähliche Rückzahlung kann aus laufenden Mitteln erfolgen.
Die für das Gemeindehaus  ausgegebene Summe hat
den Voranschlag nicht überschritten ; die Kosten belaufen sich
einschließlich Bauplatz auf rund 70000 Mark . Mit der
Lazarettverwaltung ist , wie der Kirchenvorstand mitteilte , ei»
Vertrag abgeschlossen , dahingehend , daß eine Miete nicht
gezahlt wird , die laufenden Betriebskosten zu Lasten der
Lazarettverwaltung gehen und diese verpflichtet ist , das Ge-
bäude wieder im ursprünglich übernommenen Zustand zurück-

zugeben , die Fußböden neu geölt , die Wände u . s. w . frisch
gekalkt . , .

* Marburg , 8 . März . Die Gattin eines beim Re¬
serveregiment 83 eingezogenen Landwehrmannes wurde durch
die Geburt von Drillingen erfreut . Leider befindet sich der
glückliche Vater in französischer Kriegsgefangenschaft.

* Laubach , 8. März . Ein 14jähriges Bürschchen
schaltete dieser Tage abends die Hauptleitung der elektrischen
Lichtanlage aus und versetzte die ganze Stadt dadurch längere
Zeit in tiefe Finsternis.

* Alsfeld , 7. März . Das Kreisamt des KrciseS Alsfeld,
das erst vor kurzem die Polizeistunde in den Schankwirtschaften
aller Kreisorte unter 2000 Einwohnern auf 11 Uhr abends
beschränkte, hat eine weitere Verschärfung dahin eintreteu
lassen, daß sich in allen Schankwirtschaften der genannten
Orte vom Beginn des Vormittagsgottesdienstes bis zu Schluß
des Nachmittagsgottesdienstes Gäste aus dem Orte nicht auf¬
halten dürfen . Auf Gasthäuser und Garküchen findet da»
Verbot keine Anwendung . Ferner wird die Einschränkung
der Polizeistunde auf 10 Uhr abends in Aussicht gestellt,
namentlich während der Frühjahrsbestellung.

* Neu -Isenburg , 8 . März . Um durchmarschierende
Soldaten bester sehen zu können, beugte sich in der Karlstraße
ein kleines Mädchen weit aus dem Fenster . Dabei verlor
sie das Gleichgewicht und stürzte in die Tiefe . Es brach
beide Arme und erlitt außer einem schweren Schädelbruch
noch in nere Verletzungen . _

Uermijchle».
Da # Kopenyagener t)otei o uingicictcc ist vurty

einen Brand , der in der Küche entstand , fast völlig zerstört
worden . Zahlreiche Hotelinsassen konnten zum TeU nur
mit Mühe unter Preisgabe ihres Eigentums gerettet werden.

4 - Ein belgischer Dampfer in Flammen . Rach
einer Lloydsmeldung aus Alicante verbrannte der belgisch«
Oeltankdampfer „Tiflis " . Fünf Personen sind umgekom¬
men , fünf andere sind verletzt.

4 - Ein französisches Militärflugzeug verbrannt.
Wie der „Temps " berichtet , fing bei einem Rochtflug»
über Chalons -sur-Marne ein Militärflugzeug Feuer und
stürzte in der Nähe von Chalons -sur -Marne ab . Lew«
Insassen wurden getötet.

-4 Die Trunksucht ln England . Der Alkoholmlß«
brauch scheint in England in großer Blüte zu stehen , s»
daß sich die Regierung zu Gegenmaßregeln veranlaßt sieht.
Wie „Daily Chronicle " meldet , werden diese darin d«»
stehen , daß die Wirtschaften im ganzen Lande nur von
10 Uhr morgens bis 8 Uhr abends offen halten dürfen.

Wettv«rger Wetterdienst.
BorauSstchtliche Witterung für Äflittwoch, den 10 März.

Nur zeitweise aufheiternd , ohne erhebliche Niederschläge.
Nacht s ein wenig milder.

Für die Schristleitung verantwortlich : & Klos«,, Hervor » .



Der Kriegs-Fritz.
Kriegsnovelle von A. Kllnger.

. . .. . .. ^ . (Nachdruck verboten.)
Seine schmächtige Gestalt schien gewachsen, als er zur

Tür hereinsturmte. Eine Freude war es. zu sehen, wie
seine wasserhellen Augen in heiliger Begeisterung glühten.

Gleich einem Sieger schwenkte er die Schülermütze.
» „Angenommen, MuttchenI Ich dars mit, den Feind
oerkloppen, beitragen zu Deutschlands Ruhm und Größe 1"
, D>e alte Dan>e, welche mit dem Packen einer Liebes-
Nste beschäftigt war, richtete sich erschrocken auf. „Aber
Fntz, du brauchtest ja gar nicht niiti"

„Ich wjll aber, Muttchen, freiwillig habe ich mich ge»
meldet und bin nicht zurückgewiesen worden, das ist die
Hauptsache. Hurra ! Nun geht's losl In vierundzwaiizig
Stunden muß ich reisefertig sein.« ^

Die junge Stimme zitterte vor Erregung und stolzer
Freude. «Muttchen, noch kann ichs kaum fassen: Das
©lua, von dem ich Tag und Nacht geträumt, soll Wahr-
yeit werdenI Weg darf ich von der Schulbank, wo ich
m»*3 leistete , dorthin, wo meine Kiaft gebraucht wirdund nützen kann."

. -Wutter mar auf ihren Platz znrückgesunken, ein
Schwindel mochte sie erfassen. „Wie durstest du mir das
9.n*:,n;ljö r*Ö* 3ch kann doch nickt alles  dahingeben I
Dein Bruder steht vor dem Feind, ich wage nicht zu

rr >â (,Cr • • • An Liebesgaben fürs
n'^ ^ hlen. und die aus Ostpreußen ge¬

fluchtete Familie wird tatkräftig von mir unterstützt. Du,
bleiben Liebling, mußt mir wenigstens
. ... »Aber Muttchen, was ist das für eine Liebe, die mich

^ "lenlosigkeit, zum Drückertum bestiinnit! Ne, ne, so
vist du ,a auch gar nicht, da kenne ich dich besser, du wirst
schon zur rechten Erkenntnis kommen. Zwanzig lange

lG dein unbestrittenes Eigentum, lange, schöne
xiahre, das wirst du zugeben. Nun aber gehört mein
Leben meinem Kaiser, dem Vaterland. Und bleibe ich auf
dem Felde der Ehre, so ift’s ein schöner Tod. Du aber bist
ÜJi" or sondern von einer großen Familie umgeben.
Dein Aeltester bleibt dir sicher, denn rheumatische Leute
können sie im Felde nicht brauchen. Auch Schwester Edith
und die Heranwachsenden Enkelkinder umgeben dichn>it
warmer Liebe, also du hast wirklich keine Ursache, dich zubeklagen. Muttchen."
, . klagte auch nicht mehr, sondern zeigte sich ge-
fatzt und tapfer, aber in ihrem Herzen fühlte sie mit hell-
seherlscher Klarheit, daß sie ihn dahingeben mußte, ihren
Ltebung. . . . . Diejenigen, welche unseren Herzen am
nächsten stehen, fordert das Schicksal zuerst von uns.

Die Mutter hatte das ihr Unfaßbare noch nicht be-
griffen, da war Fritz schon in einem Wagen der vierten
Klasse unterwegs, saug mit Altersgenossen Vaterlandslieder
und sah mit glühendem Enthusiasmus den Freuden und
Leiden des Soldatenlebens entgegen

Fünf Wochen sollte die Ausbildung in der kleinen
Provinzstadt dauern, wohin man die Rekruten transpor-
tierte, dann würden sie an den Kämpfen in Frankreich»etinehmen.

Fl? obends war die kleine Garnison erreicht.
Dunkelheit und Kälte herrschte auf dem Bahnhof, dazu
uel ein feiner durchnässender Regen. Fritz hätte auch
hingeno ol ênbruch^ seinem unzerstörbaren Enthusiasmus

Da in der Kaserne kein Platz für die Rekruten war.
. !, „,n «wem Biirgerquartier. dem Restaurant

-Felsenkeller untergebracht. Dort lagen in einem großen
Saal an hundert Strohsäcke. Auf einem derselben schlief
vrrtz. als ruhe er auf weichem Pfühl, fest und traumlos
vem ersten Tage seiner Dienstzeit entgegen.

Zunächst schrieb er nur eine Karte nach Hause, am
Sonntag aber einen ausführlichen Brief:

„Mein liebes Muttchen! Nun weine nicht mehr.
Weine nicht, wo ich doch mit Herz und Seele Soldat bin!
Solltest mich nur sehen, wie schmuck ich in der Uniform
aussehe — bin ein hübscher Grenadier. Stolz und froh
mad)rL,fi  mich' daß ich endlich ein nützliches Glied der
menschlichen Gesellschaft geworden, nicht mehr gescholtenund gerüffelt werde.

Gegenteil, hier stellt man mich als glänzendes
ivorbild hin, ia, ja, höre und staune nur, der Feldwebel
, M ZEut, wieder gesagt: „Der Körte, das wird mal

ein tuchtiger Soldat, den nehmt euch zum Muster. Bloß
laufen kann er noch nicht. Kerls, wollt ihr woll laufen!
ne Schnecke is ja der reine Schnelläufer gegen euch I"

„ s ist nicht halb so schlimm gemeint, wie 's  klingt.
®r weiß, daß w,r unser Möglichstes tun, und daß es für
einen bisherigen Pennäler keine Kleinigkeit ist, mit den
schweren Schaftstiefeln durch dick und dünn zu rennen.

Er memt's gut mit uns, der Herr Feldwebel, ich mag
ihn gern, denn er ist gerecht und maßvoll in seinen An"
forderungen und siehst Du, Muttchen, er gehört zu denen,
deren Tod einer alten Frau die einzige Stütze und Freude
raubt. Die Mutter hat nur den einen Sohn. Wochen-
lang kämpfte unser Feldwebel bereits im dichtesten
Kugelregen an der Front. Jetzt drillt er uns und ver-
wertet dabei seine in Feindesland gewonnenen Kennt¬nisse.
fen »erben nicht zu scharf herangenommen, das
Esten ist gut und reichlich. An jeden von uns kommt die
Re he. die Suppennäpfe zu reinigen. Der Kamerad,
welcher durch das Los bestimmt, damit beginnen sollte,
machte ein so entsetztes Gesicht, daß ich ihm die kleine
Muhe, die übrigens kaum der Rede wert ist, gern abnahm.
- Dadurch habe ich den Genossen riesig imponiert. Ein
jeder hat seinen Spitznamen erhalten. Mich nennen sie
den Doktor. Da ich als „Gelehrter" mich nicht scheue, die
Bude zu fegen, den Spucknapf zu reinigen und am
Brunnen abzuwaschen, so wagen auch die andern nicht
mehr, dagegen zu mucksen.

gibt's Urlaub, da siehst Du mich in der
Uniform. Das wird mal ein feiner Tag werden. Meine
Braut, d. h. mein Gewehr, ist zwar höllisch eifersüchtig,
?»* r " or * Iie£,e' 6ute Mutter, der jetzt ein früh-
liches „Auf Wiedersehen" zuruft Dein Fritz." J

Richtig konnte die Mutter ein paar Wochen später
ihren Sohn, den schmucken Urlauber, umarmen.

Trunken vor Stolz und Glück, schaute sie ihn wieder
und- wieder an. sie konnte den Blick nicht von ihm
»u» 'HrH  gewachsen , mein Junge, und wohl siehst du
»U», als kehrtest du von einer Erholungsreise beim."

„Na, nu sieht meine alte Dame ja endlich ein. daß ich
recht daran getan, die Schuljoppe mit dem Waffenrock zu
vertauschen. Hei, und jetzt wird'» ernstl In der nächsten
Woche bekommen wir die Feldgrauen, die marschmäßiqe
Ausrüstung, dann geht's nach dem Argonneiiwaid an die
Maschinengewehre l"

Der alten Dame liefen vor Schreck dicke Tränen über
har runzlige Gesicht. „Dabei sannst, du lachen. Fritz?"

„Ton in) etwa yeuien, Muttchen? Wir aste ,ehen
lachend dem Tod ins Auge. Und darum müssen und
werden wir auch siegen. Was liegt daran, ob dieser oder
jener sich später noch in der Welt herumdrückt. Aber mein
es vergönnt ist, mit seinem Blut und Leben zur Rettung
des Vaterlandes beizutragen, der ist glücklich zu schätzen."

Während der ganzen Nacht saß die Mutter am Bett
ibres Jüngsten. Fest prägte sie sich sein Bild ein. Er
schlief ruhig und sorglos, ein Lächeln auf den junge»Lippen.

Das Lernen war ihm schwer geworden, viel hätte er
sicher nicht erreicht. Er war so recht ihr Sorgenkind
gewesen.

Jetzt fühlte er sich in seinem Element. „So mag
denn Gottes Wille geschehen," sagte flüsternd die Mutter,
„vielleicht hat der Himmel Erbarmen und sendet ihn mir
wieder heim."

Als es ans Abschiednehmen ging, hätte sie ihm gern
tausend gute Lehren mit aus den Weg gegeben, aber sie
fühlte, daß er keine derselben befolgen konnte, wollte er
sich seines Wasfcnrockes würdig zeigen.

Da schwieg sie, und auch das trockene Aufschluchzen,
welches sich heiß au» dem Herzen emporringen wollte,wurde unterdrückt.

„Meine gute, treue Mutter, mit jedem Atemzuge
danke ich dir für deine unermüdliche Liebe!"

Das waren feine letzten Abschiedsworte, ehe er sich
von ihr losriß. Sie kam nicht mit zur Bahn.

Die Kameraden, sämtlich Urlauber, empfingen ihn mit
patriotischem Sang:

^Deutschland, Deutschland, über alles . . ."
Begeistert stimmte Fritz mit ein. Leises Weh wollte

ihn beschleichen, doch da fuhr der Zug schon zur Hallehinaus. . . .
Jeden Brief Ihres Fritz nahm die Mutter als eine

besondere Gnade des Himmels hin. Er schrieb immer
gleich treuherzig und zuversichtlich, trotzdem er nun schon
vor dem Feinde stand.

Dann kam aber doch ein Tag, wo sie ein Schreiben
empfing, das fremde Schriftzüge enthielt.

Ehe sie es öffnete, weinte sie sich aus. Dann las siegefaßt:
„Sehr verehrte gnädige Frau ! Hiermit erfüll» ich di«

traurige Pflicht, Sie von dem Heldentod Ihres Sohnes
Fritz in Kenntnis zu setzen.

Der Gefallene beteiligte sich an einem mit unge¬
wöhnlichen Gefahren verknüpften Patrouillengang, wobei
es galt, die Stellung des Feindes auszukundschaften.

Eine baumlose Ebene mußte unter dem Schutz dei
Dunkelheit durchquert werden. Das konnte nur geschehen,
wenn wir uns kriechend oorwärtsbewegten. Es war ein
schweres Stück Arbeit, da der Boden zum TeU aufge¬
weicht, stellenweise aber auch mit Eiskrusten bedeckt war,

Kamerad Fritz übertras uns alle durch Ausdauer, be¬
sonnenes und unerschrockenes Vorgehen. Hindernisse gab
es kür ihn nicht. Ohne Deckung kroch er als einziger bis
in die Nähe der Schützengräben, sah und härte, was ei
erfahren wollte.

Ungefährdet gelangte er zu uns zurück.
Doch da vergaß einer der Unsrigen die nötige

Vorsicht und fragte halblaut nach dem Ergebnis der
Spionage.

Das mußte der feindliche Posten gehört haben.
Drüben entstand ein Schreien und Lärmen, Kugeln psijjen
wie Hagelschlossen an uns vorbei.

Mit schnellen, sicheren Bewegungen entfernten wir
uns, immer am Boden kriechend: schon glaubten wir,
unter dem Schutz der Dunkelheit entkommen zu sein, als
wir gewahrten, daß wir verfolgt wurden.

Wir näherten uns nun aber dem Gehölz, wo di«
Kompagnie uns erwartete und gaben das verabredete
Signal , welches die Unsrigen herbeirief.

Sie waren in wenigen Minuten an unserer Seite.
Es entwickelte sich ein erbittertes Gefecht. Jetzt waren
wir in der Ueberzahl, der Feind entfloh, wir aber konnten
es uns nicht versagen, ihn zu verfolgen. Unfere Kugelntrafen gut trotz der Dunkelheit.

Da aber hatte sich ein Franzose an unseren Feld¬
webel herangeschlichen und drang mit erhobenem Ge¬
wehrkolben auf ihn ein. Das muß der Fritz gesehen
haben. Er warf sich dem Angreifer entgegen, der furcht-
bare Schlag traf ihn selbst. Er war auf der Stell, tot.

Der Franzose entging seinem Schicksal nicht.
Unser Feldwebel aber warf sich über den Leichnam

des tapferen jungen Kameraden und trauert um ihn. wieum einen verlorenen Bruder.
Wir alle liebten unseren Fritz und haben ihm unter

eigener Lebensgefahr ein ehrenvolles Begräbnis gegeben
dicht am Waldessaum. . . . Ehre seinem Andenken l"

Tief senkte die Mutter den ergrauten Kopf.
. . ® ie  hätte sie klagen dürfen, wo ihrem Sohn das
hohe Glück zuteil geworden, welches er für sich so heiß
ersehnt. Auf dem Altar heiliger Vaterlandsliebe durfte
er sein Blut dahingeben, sein Leben opfern.

Wie hatte Fritz doch gesagt:
«Zwanzig lange Jahre war ich dei« unbestrittenes

Eigentum, Muttchen. Jetzt gehört mein Leben dem Kaiser,
dem Reich. Und bleibe ich aus dem Feld» der Ehre, s»ists ein schöner Tod."

Ja , einen ehrenvollen, beneidenswerten Tod hatte er
gefunden, weder Schmerz erduldet, noch in Sefaugenfchastgeschmachtet. “ 1

s 10 r/ ür  kk Mutter reicher Trost ln schwerem
Leid, linder flössen ihre Tränen: da» erhabene Be-cuißtsetn.
dem Vaterlunde einen guten Sohn, ein treues Hers se»
opfert zu haben, milderte ihren Gram. ' * 1

Aus dem Gerichtssaal.
+ Ekye Frau als Hochverrätevin. Vor dem Reichs-

gerlcht hatte sich dieser Tage die Büfeidame Marie Schwarz aus
Schoneberg bei Berlin wegen versuchten Verrats militärischer Ae-
yetmnisse zu verantworten. Sie wurde nach nichtöffentlicher Ber-

Zuchthaus und

Bekanntmachung.
Daü Abbrennen der -Hecken i» e

markung ist verboten. JP
Die Erlaubnis hierzu wird nur in den alfir :

sten Fällen durch den Unterzeichneten auf schrifilid
erteilt. ",

Jede Zuwiderhandlung in dieser Hinsicht
sichtlich bestraft werden. ®

.Herborn , den6. März 1815.
Die Polizei -Verwaltuna

Der Bürgermeister : I . V. L.

Nutz- und Brcnnhvst-Versteiger,
Oberförsterei Dillenburg.

Dienstag , den I « . März ds . -
10 Uhr bei Gastwirt Held zu Sechsheih ^!

Schutzbezirk Manderbach (Hegemeisi..Ä
Distr. 49, 5!, 52, 53, Untere Struht u. Tot.
61, 63, 70, 71, 72, 73. Eichen : 71 Nm
86 Nm. Scht, 47 Rm. Kppl., 1385 Rfr.-Wellen
Rfr. ungeformt. Buchen : 2 Stäm. II . u issM
2,08 Fm., 514 Rm. Scht., 139 Rm. Kppl., 175 «£*1
Birken und Aspen : 10 Rm. Scheit, 4 Rm L
Fichten : 4 Stäm. II. Kl. 5,01 Fm., 12 Stäm S
7,75 Fm., 24 Stäm. IV. Kl. 5,86 Fm., 72 Derbb»-
und 15 Stangen IV. Kl. ^

£■■■■■•■■■«■«■■■■■■■■■■■!-£■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■NBuaMimiaiiSS!■aaMiaiiaiiiiiSSii ' jj

SämtlicheiiiKuiMsihoniiiiitMaschinen
sowie

verzinkteJaucheffisser,
Pflüse und Essen

kaufen Sie gut und billigst von der
Apparote-Fabrik

Stell . Weber
Niederscheld,

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Geschäfts -Kuvei
liefert

Buchdruekcrei ludiug , Hrrboi

. . _ _ ves » dank(
ihre glänzende Steilur
ihr gelegen «. Wissen und Können dem Studium der weltbek

Selbst-Unterrichts-Werke
TerbunUefl. mit eingehendem brieflichen Fernurtierrlc

Herauegegeben vom Riiatloechcn LehrlnsUtut.
Redigiert von Professor C. Ilzle/

S Direktoren , SS Professoren uls Mitarbeiter.
DI« Studienanstalt
Das Lehrerinnen*

Seminar
>r Präparand

DebJVIIttelschulle
Das IConservatopfum
Der geh. Kaujraann

Der Bankbeamte
er wiss. geb. I

'Die Lsndwlrtscl
schule

Die Ackerbau»
Die landwlrtschiil

Fachschule
UeTer ungen ft S0I

;en ä Mark 1.26.)
aufzwang bereitwillig

Das Gymnasium .
I Das Realgymnasium
1 Die Oberrealschule
[ D.Ablturionten-Exam.

Der ElnJ.-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist käufli

(Einzelne Liefer
Ansichtssendungen ohn

Die Werke sind gegen moi ^ tl . f&etanzablun ? von Mark’ an /u beziehen
DiewiaseujchaftliehenUnterri/hts-

I werke. Methode fiustiu, / Setzenkeine Vorkenntnisse vonms und
heben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollstjkndir zu er¬setzen, den SchaUrtn
3. eine umfassende,sbdlegene Bildung,

besonders die du,eh den Schul¬
unterricht tUydrwerbend. Kennt¬
nisse zo veySchatfea, und

8. invortretkUeberWeiseenikzei
vorku bereiten

AusS

Dieser Zweck wird dtdurthi
reioit,

A. dassNier Unterricht wissen»
licher 'Lehranstalten naol
wird , \

B. dass der 'Unterricht in u >
faoher IUI« Gründlicher Welur
teilt wird, dkss jeder deni
etoff veretehe\ muss, und0. dass bei dem brieflichenF
unterricht auf die redividul
enlagung jedes SchülersI
genommen wird.- _ gwMvmisiwiiwuu. \

-rltche Broschüre sowie Dankscb
Ober bestandene Examina gratis!

Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme- und Abachi«
Prüfungen usw. vollständiger Ersatz für den SchuiunterfM^

Bonness & Hachfeld,  Verlag , Potsdam S.0

Ijuiiblung am Freiiag zu zwei IaHev Zt
Jahren Ehrenrechisverlust verurteilt . Autzerdäm ' mürbe auf-Kiilnmnroit hör . ..t _ i m . or.. . —

Zulässigkeit der Polizeiaufsicht erkannt. Die Angeklagte würbe am
U.  September vorigen Jahre - auf dem Stettiner Bahnhof m
Berlin verhaftet, als sie ein Buch, welches als „geheim" bezeichnt
war und das sie auch für geheim hielt, nach dem Susloub»
bringen wollte. Sie stand mit dem englischen Nachrichtenbureau
ln Verbindung. Strafverschärfend kam in Betracht, dab si,
wahrend des Krieges sich nicht gescheut hat, dem Feind» Hllse ruleisten. 9

Ei« Vanknotenfälscher. Das Münchener Schwurgericht
verurteilte den 49 Jahre alten Photochemiker Brondweiner an«

in (einer  Wohnung falsche SOO-Lire-Noten und
100-Mark-Reichsbanknoten angefertigt hat. unter Zubilligu«, mll-
dernder Umstände, zu vier Jahren Gefängnis und fünf JahrenEhrverlust. " *

Der fatsche Bürgermeister von Köslin vor dem
Reichsgericht . Das Reichsgericht verwarf die Revision de,
ftuheren Bureaubeamten Thormann, der sich fälschlich Dr. Alexander
nannte und Bürgermeister von Köslin war, gegen das Urteil des
Landgerichts Köslin, durch welches er wegen Urkundenfälschung
und Betruges in zwei Fällen zu einem Jahr vier Mongten Ge-kangnis verurteilt worden war.

Für mein Eifenkurzwaren-
und Baumaterialien -Ge-
fchäft suche ich für sofort
oder später einen

Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.

W. Naffsuer Nachf.
Inh . : Louis Meckel.

Aelteres

IienstmädEen
für Haushalt u. Feldarbeit ge¬
sucht . Näh. Exp. d. N. Volksf.

Gefunden
1 Geldbetrag.

Die PolizeivetWallung.

lAll<

iinrtti
Slim rt tu
in bester keimfähiger

empfiehlt
Gärtnerei Schi

»Herborn.

Kirchliche itajrit
Herborn.

Mittwoch, den 10.
mittags 2 Uhr in der
Sitzungd. Gemeinde»
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